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Metall verkaufen ! Ein jeder wahrhaftiger Chriſt ,
der wahres Leid und Reue hat über ſeine Sünden ,
iſt theilhaftig aller Gäter Chriſti und der Kirche
aus Gottes fretem Geſchenk . Alſo ſteht es ge⸗
ſchrieben und alſo will ich ' s verkünden ! “ Und
Luther hielt Wort . Schon am 31 . October 1517
in der ſiebenten Morgenſtunde ſchritt Luther
ernſt , doch wohlgemuth durch die Straßen nach
der Schloßkirche zu Wittenberg . In der Rechten
hielt er ein großes zuſammengerolltes Pergament ;
dort angelangt , entfaltete er es mit ſeinen 95
Sätzen gegen den Ablaß und andere Irrlehren
und ſchlug es mit hallenden Schlägen an die
Hauptpforte der Kirche , womit die Reformation
ihren Anfang nahm , vor welcher ſchon ſeit
Jahren die höchſter und hohen Würdeträger
der römiſchen Kirche bebten . —

( Leben Ulrichs von Hutten )
Ernſt von Brunnow .

An den Früchten will der Herr
die Seinigen erkennen .

Die königlich preußiſche Regierung in der

Provinz Rheinpreußen hat im vorigen Jahre
das Verhältniß der jugendlichen Verbrecher nach
den Bekennern der römiſchen und der evange⸗
liſchen Kirche amtlich zuſammenſtellen laſſen .
Das Ergebniß lautete : auf einer Bevölkerung
von 1000 katholiſchen und 1000 evangeliſchen
Seelen kamen 17 katholiſche und 7 evangeliſche
jugendliche Verbrecher . Dieſes ſehr ungleiche
Verhältniß glaubt man von Seiten der evan⸗
geliſchen Kirche der Fürſorge hauptſächlich ver⸗
danken zu müſſen , welche in den letzten Jahren
auf die vecwahrloſten Kinder durch deren Er⸗

ziehung in den Rettungshäuſern verwendet
wurde . Ein neuer Sporn bei ſolchen Früchten
evangeliſcher Bruderliebe , die Hand fort und

fort an dieſen Pflug zu legen , dem Reiche
Gottes fruchtbaren Boden zuzubereiten und das
Unkraut von dem Waizen auszuſcheiden .

Fliegende Blätter
aus dem ranhen Haus .

Die Schwererkrankten , deren Samariter

der Guſtav - Adolfs - Verein werden ſoll .

Ein ſtändiges Kapitel , aber ſtets mit neuem

Geleſe Deinem evangeliſchen Herzen , lieber
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Leſer , vorgeführt . Ueber die Grenzen unſeres
eignen Vaterlandes wollen wir dießwal unſre
Blicke werfen , und Glaubensgenoſſen , bedrängte
Glaubensgenoſſen in einem Lande und vor⸗
nehmlich in einer Stadt deſſelben aufſuchen ,
wo die Bekenner des Evangeliums Jeſu Chriſti
noch nie auf Roſen gebettet waren . Es iſt
Frankreich , in dem ſchon ſo oft der Ruf : Frei⸗
heit , Gleichheit und Brüderlichkeit erſcholl , der
aber noch nie dorten im Ganzen , aber am
allerwenigſten an den Bekennern der evangeli⸗
ſchen Kirche zur Wahrheit wurde ; es iſt das
Land , wo im Allgemeinen nach den Gräueln
der bürgerlichen Unruhen ſtatt des geträumten
goldenen Zeitalters ſtets das eiſerne gekommen
war , wobei aber unſere Glaubensgenoſſen fort⸗
während unter ſchwerem Drucke leben mußten .
Wenn irgend eine Kirche , ſo darf die prote⸗
ſtantiſche in Frankreich das Wort aus dem
129 . Pſalm zu dem ihrigen machen : Sie
haben mich oft bedrängt von meiner
Jugend auf , aber ſie haben mich nicht
übermocht ! Faſt jedes Blatt in der Geſchichte
der Bekenner des Evangeliums iſt mit Blut

getränkt , und dennoch haben ſie Noth , Elend
und Gefahren mit chriſtlichem Glaubensmuth
bis in unſere Zeit herein überſtanden .

Proteſtanten gab es in Frankreich lange
vor der Reformation . Sie hießen die armen
Leute und die guten Leute , heutigen Tages
ſind ſie bekannter unter dem Namen die Wal⸗
denſer . Wie die deutſche evangeliſche Kirche ,
ſo verwarfen ſie die Befehle und Satzungen
über den Glauben und wollten freten Herzens⸗
glauben ; mochten von einem Statthalter Chriſti
in Rom nichts wiſſen und hielten ſich dafür
an Chriſtum ſelbſt und ſein Evangelium ; hielten
nichts auf ſolche gute Werke , als da ſind Wall⸗

fahrten , Roſenkranz beten , Gelübde , Faſten
und dergleichen , ſie hielten aber um ſo mehr
darauf , gottſelig , züchtig und gerecht zu leben
in dieſer Welt und fleißig zu ſein in allen den⸗

jenigen guten Werken , in welchen der Glaube

thätig iſt ; wollten von einem Prieſterthum in
der chriſtlichen Kirche nichts wiſſen , ſondern
behaupteten , nach Gottes Wort ſolle Chriſtus
der alleinige und ewige Hoheprieſter , die ganze
Chriſtenheit das königliche Prieſterthum ſein ;
verwarfen die mündlichen Ueberlieferungen der

Päpſte als feſte Satzungen für den Glauben
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und fanden die einige Regel und Richtſchnur
des chriſtlichen Glaubens mit uns in dem

Evangelium Jeſu . Wo ſie aber auftraten ,
wurde Krieg gegen ſie geführt , wie gegen den
Erbfeind ; Kreuzzüge wurden gegen ſie gepredigt ,
wie gegen die Türken , und erfunden wurde

gegen ſie jenes mit Feuer und Schwerdt rich⸗
tende Glaubensgericht , die Inquiſition . Ihre
Häuſer und irdiſche Habe loderten in dem Kriegs⸗

feuer , ſie ſelbſt in den Flammen der Scheiter⸗

haufen , aber vernichtet wurden ſie doch nicht .

Ein Theil rettete ſich in die Felſenklüfte von

Savoyen in Oberitalien , wo ihre Nachkommen

noch ihrem Glauben treu leben und zwar jetzt
in glücklicheren Tagen , von wo aus ſie auch

auf deutſchem Boden ſich niedergelaſſen haben
und gaſtliche Aufnahme fanden . Den Stamm

hatte die Axt gefällt ; die Zweige waren ge⸗
brochen und über die Grenze hinausgefallen ,
aber die Wurzel hatte die Art doch nicht erreicht .
Der Fels , in welchen ſie ſich eingeſenkt hatte ,
wird von keiner Flamme mürb , von keiner Axt
und keinem Schwert zerſtört ; denn der Fels iſt

Chriſtus . Als daher in Deutſchland Luther
ſchrieb : Es iſt die höchſte Unverſchämtheit
in Chriſti Kirche ein Anderes zu be⸗

haupten , als Chriſtus gepredigt hatz ;
als in der Schweiz Zwingli den von Gott ge⸗
legten Grund , welchen Niemand anders legen
kann , wieder aus Heu , Stroh und Stoppeln
aufräumte : da regte ſich auch in Frankreich der

chriſtliche Geiſt , die alte Wurzel der „ armen ,
guten Leute “ trieb von Friſchem , der Mann ward

erweckt , welcher neben Melanchthon unter
den Reformatoren die vierte Säule iſt , Jo⸗
hann Calvin , und es ſchien , Frankreich
werde ſich zum Evangelium bekennen . Nirgends
aber wurden alle Mittel der Gewalt ſo ſcho⸗

nungslos , ſo unerbittlich , ſo anhaltend gegen
unſre Glaubensgenoſſen angewendet , als in

Frankreich . Von Blut trieft die Geſchichte der

dotigen proteſtantiſchen Kirchen . Eine Nacht
der Trübſal iſt für ſie gekommen , in welcher
ſie ſollten von der Erde vertilgt werden , daß
nicht eine Spur von ihnen übrig bleibe ; die

Bluthochzeit heißt ſie , und Vierzigtauſend
Proteſtanten wurden wie die Schlachtſchafe in

dieſer Nacht gewürget ; ganz Europa trauerte ;
nur einen Ort gab es in der Welt — warum
ſollen wir ihn nicht nennen — in Rom , da
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ſang man : Herr Gott , dich loben wir !

König Heinrich IV . , von Geburt ein Prote⸗
ſtant , aber durch die Beſteigung des Throns
Katholik , gab den Proteſtanten ein Geſetz ,
welches ſie ſchützte ; eine Zeit lang hatten ſie,
wenn nicht gleiches Recht und volle Gerechtig⸗
keit , aber Frieden hatten ſie doch und Schutz .
Ludwig der Vierzehnte hob im Jahr 1685
das ſchützende Geſetz auf . Von Neuem begann
die Verfolgung , die Bedrängniß , das Blut⸗

vergießen . In Deutſchland hatte ſeit Jahren
ſchon der Weſtphäliſche Friede , 1648 , den Brand

gelöſcht , in welchem unſer Land und Volk

beinahe untergegangen waren , und hatte beiden ,
Proteſtanten und Katholiken , trotz des Wider⸗

ſpruchs des Papſtes , das gleiche Recht gegeben .
In Frankreich wurden die Proteſtanten auf ' s
Neue rechtlos . Bekehren , denn ſo nannte man
den Abfall vom Evangelium , bekehren ſollten
ſie ſich , und Prieſter und Dragoner wurden

zuſammen ausgeſchickt , das Werk der Bekehrung
zu treiben . Sie aber wollten lieber Haus , Hof
und Heimath verlaſſen , auswandern wollten

ſie , um ihren Glauben zu retten . Sie durften
ſelbſt dieß nicht . Wer bei dem Verſuche der

Auswanderung gefangen wurde , hatte zu ge⸗
wärtigen , auf die Verbrecherſchiffe eben ſo ge⸗
ſchmiedet zu werden , wie dieſes ſo vielen pro⸗
teſtantiſchen Geiſtlichen geſchah . Wer in der

Heimath blieb , durfte keine Wiſſenſchaft , keine

Kunſt , kein Handwerk erlernen oder betreiben ;
wer einem proteſtantiſchen Gottesdienſt bei⸗

wohnte , that es mit Gefahr ſeines Lebens .
Nur Abfall vom Evangelium konnte Leben ,
Hab und Gut retten . Vielen Tauſenden ge⸗
lang es inzwiſchen , über die ſtreng bewachten
Grenzen zu entkommen ; ſie flüchteten nach
Deutſchland , Holland und England , woſelbſt
ſie unter ihren Glaubensgenoſſen eine neue
Heimath fanden , und dabei Glaubensfreiheit ,
das heilige Recht , ihren theuern evangeliſchen
Glauben ungeſtört bekennen und ausüben zu
dürfen . Aber auch in Frankreich wurde , aller

Gewaltthätigkeiten und Quälereien ungeachtet ,
der Proteſtantismus doch nicht ausgerottet .
Wiederum hatte die Axt den Stamm zwar
verwundet und viele Zweige waren gebrochen
und über die Landesgrenzen hinaus nach allen

Weltgegenden verweht ; die Wurzel aber war
geblieben und hatte an Lebenskraft Nichts ver⸗

loren.

klotz
Ftank
ihr R
Grund
Ind ſe
lönntt.
in and
beſſer
was e
land

Chrif
von!
bin
ich
Klrc
Grun

wieg
denn
ſond
mein

der
öffen
berm



tn ſo ge⸗
dlenyio⸗

it in det

Ait, teine

betteiben;
leuſt bei⸗

Ubdene
Vuben,

Das Bethaus zu Krabſchitz .

loren . Sechs Millionen Proteſtanten leben ,

trotz allen früheren Verfolgungen , heute in

Frankreich , und das Geſetz wenigſtens nimmt
ihr Recht in Schutz Feſt halten ſie an den

Grundſätzen , für welche ihre Väter ſo lange

und ſo ſchwer gelitten haben ; unter ſich ſelbſt

könnten ſie freilich , wie ihre Glaubensgenoſſen
in andern Ländern , die Einigkeit und Eintracht

beſſer bewahren , wenn ſie es beherzigen wollten ,
was auch den evangeliſchen Kirchen in Deutſch⸗

land zu bedenken heilſam wäre , daß der Leib

Chriſti aus mancherlei Gliedern beſtehen muß ,

von denen keines zum andern ſagen ſoll : Ich

bin beſſer als Du , oder Dein bedarf

ich nicht ! Die Schwäche der evangeliſchen
Kirche liegt in ihrer Uneinigkeit , in ihren

Grundſätzen ihre Kraft . Die Kraft aber über⸗

wiegt die Schwäche , und nicht nur erhielt ſich

dennoch der Proteſtantismus in Frankreich ,
ſondern er breitet ſich aus , gewinnt neue Ge⸗

meinden , und würde , bei gleichem Schutz mit
der katholiſchen Kirche , durch Zunahme von

öffentlichen Bekennern um ein Bedeutendes
vermehrt worden ſein .

In Paris befindet ſich die zahlreichſte unter

Guſt . ⸗Adolfs⸗Kal. 1856.

dieſen Gemeinden , denn die Proteſtanten beſitzen
dort fünf Kirchen und zwei Kapellen , und

unter dieſen befindet ſich eine deutſche Prote⸗

ſtantengemeinde , die etwa 15,000 anſäßige Glie⸗

der hat . Alle ſind ſo bemittelt ihre kirchlichen

Bedürfniſſe zu beſtreiten , daß ſie keine Hülfe
vom Guſtav⸗Adolfs⸗Verein bedürfen . Aber

neben dieſen Gemeinden lebt eine gewiß ebenſo
große Zahl unſrer Landsleute in Paris —

50,000 —die zum größten Theil der armen , ja

zum Theil der allerärmſten Klaſſe angehören .
Väter und Mütter gehen mit dem früheſten
Morgen auf die Arbeit , um mit ſaurer An⸗

ſtrengung ihr Brod zu verdienen , wie die Gaſſen⸗

kehrer faſt alle Deutſche ſind . Da bleiben denn

die kleinen Kinder — die Halbgewachſenen
müſſen ſchon mit fort , um auf die verſchiedenſte
Weiſe etwas zu verdienen oder zu erbetteln —

ohne Aufſicht zu Hauſe , und es iſt erſt kürzlich
vorgekommen , daß ein ſolches armes , ganz

einſam zurückgebliebenes Kind von den Ratten

angefreſſen und Abends , mit wohl hundert

Biſſen bedeckt , halb todt gefunden worden iſt .

Noch größer als die leibliche Noth , iſt aber das

ſittliche Elend , indem Viele , Viele unſrer Lands⸗

8
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leute von Tag zu Tag dahin leben . Es ſind
wahre verlorene Söhne , denn haben ſie auch
kein Gut um zu bringen , ſo bringen ſie doch

ihren Glauben , ihr Gewiſſen , ihre Geſundheit ,
ihr Lebensglück und ihr Leben um ; ſie bringen
es durch ihre Lebensweiſe dahin , daß ſie be⸗

gehren möchten , mit Trebern ſich zu ſättigen ,
die ihnen Niemand gibt , während ſie im Hunger ,
im Elend , in der Sünde verderben Wie

Hunderte von ihren Kindern , die durch kein

Geſetz zum Beſuch der Schule verpflichtet ſind ,
ohne allen Unterricht aufwachſen , oder durch

unentgeldlichen Beſuch der katholiſchen Schulen
ihren Glauben drein geben müſſen , ſo ſind auch
die Eltern durch ihre tägliche ſaure Arbeit ,
die leider ſelbſt des Sonntags nicht ausfällt ,
für alles höhere religiöſe Leben abgeſtumpft ,
verſinken nach und nach in völlige Gottent⸗

fremdung oder —fallen auch wohl zuletzt der

katholiſchen Kirche anheim . Auf dieſe Weiſe
ſind der evangeliſchen Kirche Jahr aus Jahr
ein eine Menge ihrer Glieder nicht nur ver⸗
loren gegangen , ſondern der Proteſtantismus
hat auch durch das leibliche und geiſtige Elend

unſrer Landsleute manche Schmach dahin nehmen
müſſen . Eine ſolche Noth iſt nun auch dem

Guſtav⸗Adolfs⸗Verein zu Herzen gegangen ,
und er hat mit Hülfe der Pariſer proteſtan⸗
tiſchen Brüder ſich der religiös⸗ und ſittlich
verwahrloſten Proteſtanten erbarmt . Aber ein
größeres Verdienſt als wir mit unſerer jährlichen
Beiſteuer von 3000 Franks ( 1400 fl . ), hat
der dortige wackere Prediger Meyer , der die
Seele iſt von allen Einrichtungen und Anſtalten ,
die in den letzten Jahren für dieſe unglücklichen
deutſchen Proteſtanten gegründet worden . Der
unermüdet thätige Mann hat mit der größten
Hingebung und Opferbereitwilligkeit in einer

Gegend der Stadt , in welcher Tauſende von
jenen armen deutſchen Proteſtanten leben , meh⸗
rere Gebäude zuſammengekauft , und denſelben
eine Einrichtung gegeben , die in allen Theilen
dem Zwecke entſpricht , den Kindern und Eltern ,
den Jünglingen und Jungfrauen Gutes zu
thun in geiſtlichem Segen mit himmliſchen
Gütern . In dem Gebäude errichtete er eine
freundliche Kapelle , in welcher Abendgottesdienſte
abwechſelnd in franzöſiſcher und deutſcher Sprache
gehalten werden , dann vier Schulzimmer , die
jetzt ſchon 300 Schüler und Schülerinnen faſſen ,
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und nebenbei beſteht eine Kinderbewahranſtalt ,
ferner eine Pflegeanſtalt für Kranke und Arme,
und endlich Zimmer für einen Lehrling - und

Geſellenverein , wie auch einer Jungfrauen⸗
Vereinigung . Der freundliche Hof in der Mitte

hat Gärtchen und Spielplätze , und eine Uhr im

Hauptgebäude ſteht mit allen Theilen ſo in

Verbindung , daß man in jedem Saal und in

jeder Schulklaſſe ein Zifferblatt ſieht , deſſen
Zeiger von dem Uhrwerk in Bewegung geſetzt
werden . Die Gebäude mit den ſehr zweckmä⸗
ßigen und wohlüberdachten Einrichtungen koſten
200,000 Franks , und dazu hat Pfarrer Meyer
durch Vermächtniſſe und Geſchenke 100,000 Fr .
zuſammengebracht , ſo daß er noch eine Schul⸗
denlaſt von 100,000 Franks zu verzinſen hat ,
die auf ſeinen Namen auf den Gebäuden als
Unterpfand haftet . Die Unterhaltung all ' dieſer
Anſtalten beſtreitet dieſer wackre Geiſtliche aus

freiwilligen Liebesgaben und aus Beiträgen
ſeiner armen Gemeindeglieder , bis auf die
jährlichen 3000 Franks , die ihm der deutſche
Guſtav - Adolfs - Verein ſteuert . Und das Geld
hat bereits gute Zinſen getragen . Viele unſerer
Glaubensbrüder , die ſchon in den Abgrund
der Gottloſigkeit und Laſter hinabblickten ,
haben ſich wieder dem Glauben und dem Leben

nach dem Evangelium zugewendet , und nach⸗
dem ſie todt geweſen , ſind ſie wieder lebendig
geworden ; viele Kinder , die in der Irre herum⸗
liefen , wie Schafe ohne Hirten , haben den

Hirten gefunden , der ſie dem Himmelreich zu⸗
führt , und viele Kranke und Arme die halb⸗
verhungert und dem Verſchmachten nahe waren ,
haben durch die Samariterherzen ihrer Brüder

Herberge gefunden und Oel dazu ihr Ungewach
zu lindern . Das Geld , welches für ſolche
Zwecke aus dem Lande geht , iſt in den Gottes⸗
kaſten eingelegt , und auf dieſes Geld ſieht mit

wohlgefälligem Blick auch der , der ſonſt Gold
und Silber weder beſeſſen hat , noch ſonderlich
beachtete . Mit dem Worte vom Glauben deſſen ,
der gekommen iſt , zu ſuchen und ſelig zu machen ,
kann unſern armen Landsleuten in Paris nur
geholfen werden , denn damit iſt ihnen allein ,
aber auch uns ſelbſt gedient . Die Ebbe und
Fluth ſtrömt in dem weiten Menſchenmeere
von Paris ab und zu und Viele gehen unter
in der Fluth ; wenn die Ebbe geht , bringt ſie
den Schlamm und Sand zurück — zu uns ,
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verpeſtet und bringt uns die Peſt des Unglaubens
und der Sittenloſigkeit . Well dorten die Ernte

groß , aber wenige ſind der Arbeiter , möge der

Guſtav⸗Adolfs⸗Verein fortfahren , treue Ar⸗

beiter in dieſe Ernte zu ſenden , und er möge

daher fortwährend Herzen finden , welche zur
Linderung unſerer armen , inſo vieler geiſtlichen
Noth ſchmachtenden Brüder zu Paris , das Wort

mit Freuden annehmen : Laſſet uns Gutes

thun an Jedermann , allerme iſt an des

Glaubens Genoſſen .

Das Salzburger Mädchen .

In das Salzburger Land , in dieſes

wunderſame Gebirgsland und ſeine ſtillen Thäler
war auch , und zwar ſchon zur Zeit unſeres

theuren Luͤther' s , das neu aufgehende Licht des

Evangeliums gedrungen , trotz der himmelhohen
Mauern , die es faſt von allen anderen Ländern

abſcheiden und nur einige wenige Zugänge

bieten . Aber dieſes Licht ſteigt wie die Sonne

auch über die höchſten Schneeberge leicht hinüber ,
und kann auch von keinen Mauthherrn und

Poltzeiſoldaten aufgehalten werden . Ja , wie

die Sonnenſtrahlen zur Sommerszeit in den

engen Thälern Salzburg ' s heißer und wirk⸗

ſamer ſind , als in den Ebenen draußen , ſo
ſcheint auch dieſes Licht der Seele hier wärmer

als anderswo eingefallen zu ſein und mehr

Lebenskraft hervorgebracht zu haben unter denen ,

die es aufnahmen .
Mehrere Geiſtliche wurden zuerſt von dem

wiederauferſtandenen Worte Gottes ergriffen,
und predigten es mit freudigem Aufthun ihres

Mundes weiter hin unter das Volk . Aber

viele unter dem Volke hörten es mit offenen

Ohren und bekannten ſich zu ihm mit ganzem

Herzen , denn ihnen wurde durch die Predigt

des reinen Evangeliums ein lange heimlich

gefühltes Sehnen ihres Herzens geſtillt . Ach

wie groß war ihre Freude und wie innig ihr
Preis Gottes , daß nun die ewige Wahrheit

in der Schrift ſelker ſie von dem knechtiſchen

Joche menſchlicher Satzungen befreite , daß ſie

ſich nun nicht mehr abzumühen und zu ängſtigen
brauchten durch ihre gute Werke , am wenigſten
durch ſelbſt erfundene todte Werke , die Selig⸗

keit zu verdienen , ſondern daß ſie in dem
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Glauben an den Sohn Gottes , der ſich für
uns bis in den Tod dahin gegeben hat , den

wahren Frieden der Seele und die rechte Freu⸗

digkeit und Kraft zu einem wirklich tugend⸗

haften Wandel finden konnten .

In der Stadt Salzburg ſelbſt jedoch ,
wo ein Erzbiſchof weltliche und geiſtliche
Macht über das Land übte , zeigte ſich nicht
die geringſte Freude , als das Gerücht von der

neuen Ketzerei , wie man die Lehre nach dem

Evangelium nannte , dahln gelangte . Die

evangeliſch geſinnten Geiſtlichen mußten eilends

fliehen , ihr Leben zu retten . Einer aber wurde

gefangen und enthauptet . Ihre Anhänger in

den Bergen verbargen ihren Glauben , ſo gut
ſie konnten ; insgeheim jedoch erbanten ſie ſich
an Bibeln der lutheriſchen Ueberſetzung und

an anderen guten Büchern , und ihre Anzahl wurde

nicht geringer , ſondern wuchs von Jahr zu

Jahr um ein Bedeutendes So lebte das Evan⸗

gelium im Stillen 150 Jahre fort . Demnach
ein Erzbiſchof ſtrenger oder milder geſinnt war ,
würden die Evangeliſchen , die man dafür er⸗

kannt hatte , mehr in Ruhe gelaſſen oder mehr

verfolgt . Erſt im Jahr 1685 , da ein harter

geiſtlicher Herr an das Ruder kam , brach eine

größere Verfolgung über ſie aus und eine ganze
Gemeinde ſah ſich gedrungen den Wanderſtab

zu ergreifen . Die armen Leute mußten o

der chriſtlichen Barbarei — Hab und Gut und

—was ihr Herz bluten machte — ihre eigenen
Kinder , unter 15 Jahren zurücklaſſen . Der

folgende Erzbiſchof ließ die Cvangeliſchen zwar

öffentlich in Ruhe , im Geheimen aber mußten

ſie gar viel Bedrückungen und Quälereien er⸗

dulden . Doch ſie litten Verfolgung ,

aber ſie waren nicht verlaſſenz ſie

wurden unterdrückt , aber kamen nicht

um . Fleißig hielten ſie verborgene Zuſammen⸗
künfte , oft in dunklen Höhlen und tiefen Kluften ,
ſich gegenſeitig zu tröſten , zu ermuntern und

zu ſtärken . In ihren Häuſern laſen ſie eifrig die

Bibel und andere fromme Schriften ; die Alten

unterrichteten die Fungen im wahren Glauben

an den Herrn Jeſum Chriſtum , und der Herr

gab ihnen Gedeihen , daß ihre Schaaren immer

größer wurden . Dabei führten ſie ein ſtilles ,
fleißiges Leben , wodurch ihr Wohlſtand wuchs ,

und verſäumten nicht der Obrigkeit des Landes

in allen weltlichen Dingen unterthan und ge⸗
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